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Stellungnahme Stuttgart, 13. Februar 2017 

Stellungnahme zum Artikel „Spätaussiedler in Friedland. Heimkehr in die Fremde“ 

SPIEGEL ONLINE, 05.02.2017, Heike Klovert 
Link: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/friedland-spaetaussiedler-kehren-heim-in-die-fremde-a-1131810.html 
 
Der oben genannte Artikel hat bei zahlreichen Deutschen aus Russland zwiespältige Gefühle 
hervorgerufen. Zum einen sind sie dankbar für die Sympathie, die man den Worten über die 
Spätaussiedlerfamilie Getts entnehmen kann. Zum anderen sind sie empört über sachliche Fehler 
und tendenziöse Kommentare zum Spätaussiedlerzuzug im Allgemeinen. 
  
Dazu im Einzelnen: 
 
1. Deutsche aus Russland und anderen Nachfolgestaaten der Sowjetunion werden eingebürgert 
und bekommen einen deutschen Pass, weil sie der Gesetzgebung entsprechend 
- deutsche Volkszugehörige sind, 
- sich zum Deutschtum bekennen 
- und deutsche Sprachkenntnisse nachweisen können. 
 
Vor allem aber dürfen sie (im Gegensatz zu Antragstellern aus anderen ost- und 
südosteuropäischen Ländern) weiterhin als Spätaussiedler nach Deutschland kommen, weil ihnen 
ein „kollektives Kriegsfolgenschicksal“ attestiert wird. Sie wurden nach dem Überfall Hitler-
Deutschlands auf die Sowjetunion 1941 aus ihren angestammten Siedlungsgebieten bspw. an der 
Wolga, am Schwarzen Meer oder im Kaukasus in die kargen Gebiete Kasachstans und Sibiriens 
deportiert und in Zwangsarbeitslager gesteckt. Nach einer eher vorsichtigen Schätzung beträgt die 
Gesamtzahl der russlanddeutschen Todesopfer in der Sowjetunion 480.000 Personen. Unter den 
Folgen der Enteignung, Deportation und Massenvernichtung sowie des Verbots der deutschen 
Sprache und der Diskriminierung leiden die Familien und Nachkommen der Opfer bis heute.   
 
Wir wenden uns daher mit Nachdruck gegen jeden Versuch, die Berechtigung unschuldig 
bestrafter Menschen, in ihre historische Heimat zurückzukehren, in Frage zu stellen oder sie mit 
einseitigen und tendenziösen Kommentaren zu diskreditieren. 
 
2. Die Formulierung „Nach dem Zerfall der Sowjetunion in den Neunzigerjahren kehrten ihre 
Nachfahren zu Hunderttausenden zurück.“ lässt breiten Raum für Fehlinterpretationen. Vollständig 
wäre die Formulierung mit dem Hinweis darauf, dass die Deutschen in der Sowjetunion zu diesem 
Zeitpunkt bereits Jahrzehnte eines zumeist vergeblichen und mit zahlreichen Repressionen 
verbundenen Kampfes um Ausreise in die Bundesrepublik hinter sich hatten.  
 
3. Es wird nicht explizit darauf hingewiesen, dass die Deutschen aus Russland nicht aus ihren 
ursprünglichen Siedlungsgebieten nach Deutschland kommen, sondern aus den 
Vertreibungsgebieten innerhalb der ehemaligen Sowjetunion. Eine Rückkehr in die ursprünglichen 
Siedlungsgebiete war nämlich gesetzlich untersagt. 
 
4. Vor dem Hintergrund des bisher Ausgeführten dürfte die massive Verärgerung vieler unserer 
Landsleute über ihre Formulierung „sie (die Familie Getts) würden wohl als Wirtschaftsflüchtlinge 
gelten“ nachvollziehbar sein, zumal dem Artikel auch zu entnehmen ist, dass der Familienvater 
Getts noch Jahrzehnte nach dem Zweiten Weltkrieg als Deutscher unterdrückt wurde. 
 
5. Wenig Verständnis haben wir für den Vergleich der Rechtsansprüche auf Aufnahme von 
Asylbewerbern und Spätaussiedlern. Hier wird erneut eine Mauer zwischen Menschen aufgebaut, 
die, jeweils vor dem Hintergrund ihres eigenen Schicksals, Zuflucht bzw. Heimat in Deutschland 
suchen. 
 
Bundesvorstand 
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